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das Amtsgericht und verſchiedene Gemeinden

32. Jahrg.

Rattenvertilgung.
Der Herr Landrat hat für ſämtliche Orte des Kreiſes

Wittenberg die zwangsweiſe Vertilgung der Ratten an
geordnet. Sie beginnt in unſerer Stadt Freitag, den
10. Januar.

Jeder Grundſtücksbeſitzer iſt verpflichtet, den mit der
Rattenvertilgung beauftragten Perſonen das Betreten der
Grundſtücke zu geſtatten.

Die Koſten hat jeder Grundſtücksbeſitzer oder Pächter
zu tragen. Sie betragen 3 RM. je Wohngrundſtück und
3,50 RM. je landwirtſchaftliches Gehöft oder Induſtrie
betrieb. Bei Zahlungsverweigerung werden die Koſten
im Verwaltungszwangsverfahren eingezogen

Zuwiderhandlungen gegen die Vertilgungsanordnungen
ſind ſtrafbar.

Kemberg, den 8. Januar 1930.
Die Poilzeiverwaltung

Jmpfanmeldungen.
Zwecks Aufnahme in die Jmpfliſte ſind die im Jahre 1929

auswärts geborenen und hier zugezogenen Kinder bis
ſpäteſtens 15. Januar in der Stadtſchreiberei anzumelden.

Kemberg, den 7. Januar 1930.
6 Die Polizeiverwaltung.
Oeffentliche 9tgdtverordneten-Gitzung.

Donnerstag, den 9. Januar, um 20 Uhr, im Rathauſe
Tagesordnung:

Wahl des Beigeordneten,
e Krenntris nahmen. eKemberg, den 8. Januar 1930.

Der Stadtverordnetenvorſteher

7) H. Ludley.
Neues in Kürze.

Um jede einzelne Poſition des Youngplanes wird im Haag
zähe gerungen, über die von den Franzoſen angeblich überreichte
Form zukünftiger Sanktionsforderungen wird tiefſtes Still
ſchweigen bewahrt.

Die Verhandlungen im Moabiter Geldſcheinfälſcherprozeß
laſſen immer mehr erkennen, daß hohe internationale Politik die
Triebfeder der Handlungen der Angeklagten war.

Mit außerordentlichem Prunk und großer Begeiſterung des
italieniſchen Volkes nahmen die Hochzeitsfeierlichkeiten in Rom
ihren Fortgang.

Es gewinnt immer mehr an Wahrſcheinlichkeit, daß der
Generalintendant der preußiſchen Staatstheater, Jeßner, in
Bälde von ſeinem Poſten zurücktreten wird

Sechsmächte- Konferenz am Montag.
Keine Erörterung der Sanktionsfrage.

W Haag, 7. Januar.
Die ſechs einladenden Großmächte ſind am Montag vor

mittag um 11.30 Uhr im Kreis der Miniſter ohne Hinzu
ziehung der Sachverſtändigen zuſammengetreten. Hierbei
gelangten die bisherigen reparationspolitiſchen Beſprechun
gen der Finanzſachverſtändigen, die die erſte Leſung der
ſtrittigen finanzpolitiſchen Fragen abgeſchloſſen haben, zur
Exörterung. Die Sanktionsfrage wurde wie ausdrücklich
erklärt wird in der Zuſammenkunft nicht berührt, da
die laufenden privaten Verhandlungen bisher die Frage
für eine amtliche Beſprechung noch nicht hinreichend ge
klärt haben.

Zunächſt wurde die Frage der endgültigen Formulie-
rung des geſamten Haager Schlußprotokolls, beſonders die
Formulierung der Präambel, verhandelt. Ueber die for-
male Bedeutung dieſer Formulierung hinaus liegt hierin
auch eine gewiſſe praktiſche und politiſche Bedeutung, da
die Präambel die Bedeutung und den Charakter der Haager
Abmachungen feſtigen ſoll. Ueber die Formulierung wird
noch weiter verhandelt werden. Jn dieſem Zuſammenhang
iſt auf die Bedeutung hinzuweiſen, die die Präambel ſeiner
zeit bei dem Genfer Protokoll gehabt hat.

Die Miniſter der ſechs Großmächte
haben ſodann längere Erörterungen der bereits in den
Pariſer Beſprechungen aufgeworfenen Frage gewidmet, ob
die Reichsregierung verpflichtet iſt, die monatlichen Young-
zahlungen am 15. oder am Ultimo zu leiſten. Es handelt
ſich hierbei um
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eine Jahresdifferenz,
die allerdings verſchieden ausgerechnet wird, jedoch für
Deutſchland eine weitere Belaſtung von rund 9 Millionen
Mark jährlich ausmachen würde, wenn die Reichsregierung
die fälligen Monatsraten bereits am 15. jedes Monats zur
Verfügung ſtellen müßte, während nach deutſcher Auffaſſung
dieſe Beträge erſt am 30. verfügbar zu halten ſind.

Von deutſcher Seite iſt in der Geheimſitzung der ſechs
Mächte der Standpunkt vertreten worden, daß Deutſchland
neue Zuſatzlaſten über den Youngplan hinaus nicht über

nehmen könne und daß die deutſchen Young-Raten ent
ſprechend dem internationalen Brauch zum Ultimo gezahlt
werden müßten.

Reichsfinanzminiſter Moldenhauer hatte eine Unter-
redung mit Schatzkanzletr Snowden, die der Vorbereitung
der reparationspolitiſchen Fragen für die Zuſammenkunft
der ſechs Mächte galt.

Or. Curtius fährt nach Genf.
Reichsaußenminiſter Dr. Curtius beabſichtigt an der

Tagung des Völkerbundsrats, die am 13. Januar in Genf
beginnt, teilzunehmen, falls die Verhandlungen der Haager
s ſeine Abweſenheit für einige Tage erlauben
ſollten.

Verhandlungen Schober-— Kleine Entente.
Die bisherigen Reparationsverhandlungen des öſter

reichiſchen Bundeskanzlers Schober mit der rumäniſchen
Abordnung und den übrigen Staaten der Kleinen Entente
ſind vorläufig ohne Ergebnis verlaufen.

Der Oſtreparationsausſchuß der Konferenz trat zu einer
kürzen Sitzung zuſammen, in der ausſchließlich die öſter
reichiſche Reparationsfrage zur Erörterung ſtand. Die
Verhandlungen begannen mit einer Erklärung Schobers,

daß Oeſterreich ſeiner geſamten wirtſchaftlichen und
finanziellen Lage nach nicht in der Lage ſei, irgend
welche Reparationszahlungen oder Leiſtungen aus

anderen Schuldtiteln zu tragen.
Die öſterreichiſche Bevölkerung würde es nicht verſtehen,
wenn heute derartige Laſten übernommen würden, wo die
geſamten wirtſchaftlichen Kräfte bis zum letzten für den
Wiederaufbau des Landes in Anſpruch genommen würden.

Der Kampf um die Sanktionsfrage.
Engliſche Preſſeſtimmen.

G London, 7. Januar
Ein Teil der Morgenblätter bringt einen erſten zuſam

menfaſſenden Bericht über den bisherigen Verlauf der
Haager Konferenz. Allgemein wird die freundſchaftliche
Atmoſphäre der Verhandlungen betont. Die „Times“ gibt
über die britiſche Auffaſſung in der Sanktionsfrage eine
Darſtellung, in der u. a. erklärt wird:

Nach engliſcher Anſicht ſei es ein Fehler geweſen, die Frage
überhaupt aufzurollen.

Es ſei zwar wahr, daß Briand ſich in der franzöſiſchen Kammer
auf Arkikel 430 des Verſailler Vertrages bezogen habe, aber es
erſcheine zweifelhaft, ob die deutſchen Nationaliſten auf einer
feſten Zuſicherung beſtanden hätten, wenn in der franzöſiſchen
Preſſe nicht der Verſuch gemacht worden wäre, die Angelegen
heit wieder aufzurollen und Snowden in der unfairſten Weiſe
zu beſchuldigen, daß er im Haag die Frage zur Sprache bringen
wolle. Zweifelhaft ſei, ob dieſe unheilſtiftende Bewegung wirk
lich im Jntereſſe Frankreichs liege.

Jm Anſchluß daran wird dann die deutſche und die franzö
ſiſche Auffaſſung kurz dargelegt.

Auf deutſcher Seite befürchte man, daß die Franzoſen irgendeinen
Vorwand für die Anwendung des Artikels 430 finden könnten
auf franzöſiſcher Seite beſtehe die Furcht, daß eine andere deut
ſche Regierung vielleicht unter Einfluß der Deutſchnationalen
die Zahlungen einſtellen könnte. Auf beiden Seiten würden ent
ſprechende Zuſicherungen vom Reichstag bzw. von der franzö
ſiſchen Kammer für notwendig gehalten.

Die engliſche Auffaſſung
gehe dahin, daß eine abſichtliche Zahlungseinſtellung für Deutſch
land unmöglich ſei, da der Kredit Deutſchlands dadurch völlig
erſchüttert würde. Snowden habe dem Finanzminiſter Molden
hauer dargelegt, daß Großbritannien an der Sanktionsfrage nicht
intereſſiert ſei. Jn britiſchen Kreiſen erwarte man, daß die Frage
im weiteren Verlauf der Haager Verhandlungen ebenſo wenig
wie bisher amtlich angeſchnitten werde. Gegen e s
zöſiſche Ausſprache ſei nichts einzuwenden, und tatſächlich ſcheine
ſich bereits eine Formel abzuzeichnen, die militäriſche Sanktionen
ausſchließe, aber innerhalb der Grenzen des internationalen
Rechts die Anwendung wirtſchaftlicher Sanktionen erlauben
würde.

Jn der Sanktionsfrage berichtet der „Daily Herald“
über den „Times“-Bericht hinausgehend, wenn auf deutſcher
Seite der Wunſch beſtehe, eine ſchriftliche Erklärung der
Gläubigermächte zu erhalten, durch die ein Verzicht auf alle
zukünftigen militäriſchen Sanktionen ausgeſprochen werde,
ſo beſtehe wahrſcheinlich auf franzöſiſcher Seite die gleiche
Entſchloſſenheit, nicht auf Vertragsrechte zu verzichten.
Tardieu lehne jetzt aus innerpolitiſchen Gründen die Unter
zeichnung jeder Erklärung ab, die als ein Verzicht auf Ver
tragsrechte ausgelegt werden könnte.

Zähes Ringen im Haag.
Die materiellen Fragen.

W Haag, 8. Januar.
Zu den materiellen Fragen gehört in erſter Linie die

den Hauptgegenſtand der Verhandlungen bildende Frage
des Zahlungstermins für die deutſchen Young-Annuikäten.
Ein Ergebnis iſt in dieſer Frage nicht erzielt worden, da
die Auffaſſungen ſich zunächſt noch ſchroff gegenüberſtanden.
Es konnte vor allem keine Klarheit darüber geſchaffen
en was die Pariſer Sachverſtändigen ſich gedacht

aben.
Die deutſche Abordnung hat auf Grund der Verhand

fortgeſetzt.

lungen Dr. Schacht und Geheimrat Kaſtl erſucht, nach
dem Haag zu kommen.

Der Reichsbankpräſident kann jedoch erſt zum 12. zu der
einberufenen Sitzung des BadenBadener Ausſchuſſes für
die BJZ. im Haag eintreffen, während Geheimrat Kaſtl
bereits heute hier eintrifft.

Zu den materiellen Fragen gehört ferner
die Frage der verpfändeten Einnahmen,

an denen nach dem Dawesplan die alliierten Gläubiger
mächte ein direktes, nach dem Youngplan nur ein negatives
Pfandrecht beſitzen. Jn den gegenwärtigen Verhandlungen
iſt auf alliierter Seite der Wunſch aufgetaucht, in Abände-
rung des Youngplanes eine poſitive Regelung zu ſchaffen
und damit die verpfändeten Einnahmen für die Zölle, die
Bierſteuer, Weinſteuer, das Spiritusmonopol uſw. dem
direkten Zugriff der Gläubiger wieder zuzuführen. Die
deutſche Abordnung hat in den bisherigen Verhandlungen
dieſes Anſinnen abgelehnt und verlangt, daß der klare
Wortlaut des Youngplanes nicht verfälſcht werde.

Ferner wird in den weiteren Verhandlungen über die
materiellen Fragen geklärt werden müſſen, wie das deutſch
engliſche Abkommen über die Liquidation des deutſchen
Eigentums in die Beſtimmungen des Schlußaktes der
Haager Abmachungen über die Regelung der Vergangen
heit eingegliedert werden ſoll.

Weiter iſt das Schreiben des Reichsbankpräſidenten Dr.
Schacht in der Anlage T des Youngplans über die Gold
einlöſungspflicht der Reichsbank erörtert worden. Auch
hierin ſoll die endgültige Formulierung dieſer an ſich ge
klärten Frage durch den juriſtiſchen Ausſchuß erfolgen.

Zu den formal techniſchen Fragen gehört ferner die
Formulierung der Schüuldverſchreibungen, die die Reichs
regierung den Gläubigermächten zu übermitteln hat. Zu
den noch offenen formal techniſchen Punkten gehört endlich
die Klärung der

Beſtimmungen des Artikels 21 des Youn
und zwar die Entſcheidung darüber, inwieweit Beſchlüſſe
des Beirats der BJZ. über ein deutſches Transfermora
torium durch die Bank oder wie es im Youngplan
heißt „nötigenfalls“ durch die Regierungen durchzufüh
ren ſind. Dieſe Frage iſt gleichzeitig dem Juriſtenausſchuß
zur Klärung überwieſen worden. Zum Schluß muß noch
die Frage der deutſchen zinsloſen Einlagen bei der BJZ.
geklärt werden.

Die Beratung der fünf Gläubigermächte.
Die fünf großen Gläubigermächte haben in langen außer

ordentlich ſchwierigen Verhandlungen die grundſätzliche
Frage erörtert, was nach dem im Youngplan vorgeſehenen
zweijährigen Zahlungsmorgtorium mit den aufgelaufenen
Zahlungen zu geſchehen habe.

Es handelt ſich um die im Voungplan offen gelaſſene
Frage, wie dieſe Zahlungen dann an die Alliierten über
führt werden ſollen. Die Gläubigermächte haben die For
derung geſtellt, daß die während des Moratoriums aufge
laufenen Zahlungen entweder auf einmal oder in Doppel
raten gleichzeitig mit den neuen fälligen YoungJahres
zahlungen zu leiſten ſeien.

Die deutſchen Vertreter haben dieſe beiden Zahlungs
modalitäten abgelehnt, da damit der weſentliche Zweck

des Moratoriums gefälſcht würde.
Die Gläubigermächte wieſen jedoch darauf hin, daß in den
Verträgen zwiſchen den Gläubigermächten und den Ver
einigten Staaten ein derartiges Verfahren vorgeſehen ſei
und betonten, daß Deutſchland im Falle von Schwierig
keiten ein neues Zahlungsmoratorium beantragen könnte.

Demgegenüber hat die deutſche Abordnung verlangt,
daß nach dem Ablauf eines Zahlungsmoratoriums der im
Youngplan vorgeſehene Sonderausſchuß mit der deutſchen
Regierung über den Zahlungsmodus in Verhandlungen
eintreten ſoll, um finanzielle und wirtſchaftliche Schwierig
keiten zu vermeiden. Die Verhandlungen ergaben jedoch
keine Einigkeit über dieſe Frage; die Auffaſſungen ſtanden
ſich zunächſt ſchroff gegenüber. Die Beſprechungen werden

Moldenhauer und Cheron.
Wie von zuſtändiger deutſcher Stelle mitgeteilt wird, iſt
in der Anterredung zwiſchen dem Reichsfinanzminiſter Mol
denhauer und dem franzöſiſchen Finanzminiſter Chéron da
von Mitteilung gemacht worden, daß die Reichsregierung
ſelbſtverſtändlich einen Haushalt für beide Fälle ſowohl für
den Fall der Annahme als auch für den Fall der Ab
lehnung des Voungplanes vorbereitet hat.

Entgegen gewiſſen Preſſemeldungen wird ausdrücklich
feſtgeſtellt, daß in dieſer Unterredung keinerlei Mitteilun
gen über irgendwelche Maßnahmen für die Kürzung der
Beamtengehälter gemacht worden ſei.

Reichskommiſſar Stücklen in Oſtpreußen.
Berlin, 8. Januar. Der Reichskommiſſar der Deutſch

ruſſenhilfe, Reichstagsabgeordneter Stücklen, begab ſich nach
Oſtpreußen. Vermuütlich wird der Reichskommiſſar in
Königsberg mit dem Oberpräſidenten von Oſtpreußen, Dr.
Siehr, Veſprechungen über die Möglichkeit einer Anſiedlung
der deutſchen Koloniſten aus Sowjetrußland in den minder
bevölkerten Grenzgebieten des deutſchen Oſtens führen.



Geht IJntendant Jeßner?
Zur Berliner Staatstheater-Kriſe.

de Berlin, 8. Januar.
Durch die Preſſe gehen Nachrichten und Artikel, die ſich

mit einer Neuordnung der Dinge beim Berliner Staats
theater beſchäftigen. Es wird darauf Bezug genommen,
daß im preußiſchen Kultusminiſterium bereits Entſcheidun
gen gefallen ſeien, die dieſe Neuordnung regeln.
Dazu wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß im preu

ziſchen Miniſterium für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbil
dung lediglich die nach dem üblichen Turnus ſtattfindende
Sitzung der Kunſtabteilung unter dem Vorſitz des Staats
miniſters Profeſſor Dr. Vecker ſtattgefunden hat. Jn dieſer
Sitzung iſt die finanzielle ungünſtige Lage des Verliner
Staatstheaters ausführlich behandelt worden. Es iſt jedoch
nöch keinerlei Entſcheidung darüber gefallen, welcher Weg
zur Löſung der ſchwierigen Finanzlage beſchritten werden
ſoll. Die Verhandlungen werden in den nächſten Tagen
weiter fortgeſetzt werden, und die Oeffentlichkeit wird recht

zeitig erfahren, welche Entſcheidungen Miniſter Vecke-
treffen wird.

Die liberalen Parteien Württembergs.
Stuttgart, 7. Januar. Jn der geſchloſſenen Verſamm-

lung der Delegierten auf dem demokratiſchen Parteitag
befürwortete der Reichstagsabgeordnete Dr. WielandUlm
die Schaffung einer Partei der Mitte, die für das liberale
Bürgertum notwendig ſei, ſchon deshalb, damit ein Gegen
gewicht gegenüber dem Zentrum und der Sozialdemokratie
vorhanden ſei. Von dem Vorſitzenden der Deutſch-demo
kratiſchen Partei Württembergs, Geheimrat Dr. Vruckmann
Heilbronn, wurde ausgeführt, daß es ſich in Württemberg
unter den jetzigen Verhältniſſen nicht etwa um eine Ver
ſchmelzung der Deutſch- demokratiſchen Partei mit der Deut
ſchen Volkspartei, ſondern nur darum handeln könne, einen
Weg zu gemeinſamer Arbeit bei den großen politiſchen Fra
gen zu finden, in denen beide Parteien die gleiche Auf
faſſung vertreten

Anſiedlung im deutſchen Oſten?
Um die Unterbringung der Rußlandflüchtigen.

Berlin, 7. Januar.
Von verſchiedenen Seiten iſt die Frage der Anſiedlung

der deutſchen Rußlandkoloniſten in den minderbevölkerten
deutſchen Oſtgebieten aufgeworfen worden. Jn den nächſten
Tagen findet eine Beſprechung des Reichskommiſſars der
Deutſchruſſenhilfe, Stücklen, mit dem Oberpräſidenten von
Oſtpreußen, Dr. Siehr, ſtatt, um die Möglichkeit einer
ſolchen Anſiedlung in den Grenzgebieten zu erörtern

Bekanntlich ſollen ferner in nächſter Zeit 137 Koloniſten
nach Kanada und etwa 300 nach Braſilien abgehen, üm
dort angeſiedelt zu werden. Zu dieſem Zwecke weilt augen
blicklich der braſilianiſche Einwanderungskommiſſar im
Lager Möln. Unter anderem iſt dabei die Frage der Aus
weiſe für die aus Sowjetrußland gekommenen Koloniſten
zu klären. Weiter ſind verſchiedene Siedlungsgeſellſchaften
an den Reichskommiſſar herangetreten, um zum Beiſpiel die
Koloniſten in Südafrika anzuſiedeln. Die Geſellſchaften
möchten aber, daß das Reich ſämtliche Unkoſten der Ueber
fahrt und Anſiedlung auf ſich nehme, ein Anſinnen, das das
Reich ſchwerlich wird erfüllen können. Trotzdem wird von
reichsdeutſcher Seite alles getan, um die Koloniſten ſo
ſchnell wie möglich unterzubringen, die die erzwungene
Untätigkeit in den Lagern ſelbſt auf die Dauer als drückend
empfinden müſſen.

Geringe Freundſchaft.
Ruſſiſchengliſche Verhandlungen vertagt.

S Moskau, 7. Januar.
Die in London und Moskau zwiſchen der ruſſiſchen und

engliſchen Regierung geführten Verhandlungen über die
Regelung der politiſchen und wirtſchaftlichen Probleme ſind
auf einige Zeit vertagt worden.

Die ruſſiſche Regierung hat ſich bereit erklärt, über die
engliſchen Geldforderungen zu verhandeln, wenn ſich die
engliſche Regierung gleichzeitig zu einer Beſprechung der
ruſſiſchen Geldforderungen ber
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Die Verhandlun

gen zwiſchen dem ruſſiſchen Außenkommiſſariat und dem
engliſchen Außenminiſterium ſind noch im Gange. Die
„Prawda“ beſchwert ſich über den letzten Feldzug der eng
liſchen Preſſe gegen die Sowjetunion und verlangt von dem
ruſſiſchen Botſchafter, daß er ſich für die Einſtellung dieſes
Preſſefeldzuges einſetze, der nicht vereinbar ſei mit den letz
ten beiderſeitigen Noten über die Einſtellung der Feind-
ſeligkeiten.

Am das Freigabeablommen mit Frankreich
Bedingte Rückgabe der deutſchen Güter in Marokko?

S Paris, 7. Januar.
Eine Reihe von Zeitungen, darunter das „Echo de

Paris“ und der „Excelſtior“, greifen die in deutſchen Blät
tern erſchienene Meldung vom Abſchluß eines deutſch
franzöſiſchen Liquidations- Abkommens auf.

Aus unterrichteten franzöſiſchen Kreiſen wollen die
Blätter hierzu erfahren haben, daß das Abkommen die
Rückgabe der noch nicht liquidterten deutſchen Güter in
Marokko an ihre früheren Eigentümer vorſehe, allerdings
mit der Beſtimmung, daß ſie in einem Zeitraum von ſechs
Monaten wieder an Käufer abzutreten ſeien, die der
marokkaniſchen Regierung genehm ſeien. Nach Ablauf dieſer
Friſt würde die Regierung von ihrem Verkaufsrecht auf
die nicht wieder abgetretenen Güter Gebrauch mache

Die Londoner Tagung.
Japan und die Flottenkonferenz.

London, 7. Januar.
Die Tokioter Preſſer bringt ſehr ausführliche Berichte

über den letzten Stand der Vorverhandlungen für die Lon
doner Flottenkonferenz auf Grund der engliſchen wie ameri-
kaniſchen Kundgebungen.

Mit dem Heranrücken des Datums des Juſammentritts
der Konferenz legt die Preſſe immer ſtärkeren Nachdruck
auf die Notwendigkeit, daß Japan 70 Prozent der
Kreuzerrate derjenigen Mächte erhalten muß, die auf
Grund der Entſcheidungen der Konferenz über die

ſtärkſte Kreuzerflotte verfügen werden.
Das früher ſehr ſtarke Vertrauen in die günſtige Wirkung
des HooverMacdonald Abkommens iſt ſo gut wie ganz ver
ſchwunden. Allgemein neigt die Preſſe jetzt zu der Anſicht,
daß auf der Londoner Konferenz das übliche politiſche Spiel
die entſcheidende Rolle ſpielen wird

Aus der Heimat und dem Reiche.
Kemberg, den 8. Januar 1930

Beanſtandete Einſchreibehrieſe. Von ſeiten der Poſt
wird häufig darüber geklagt, daß eine ganze Anzahl der zur
Verſendung kommenden Einſchreibebriefe unvorſchrifks
mäßig verſchloſſen ſind. Viele dieſer Briefe ſind mit Mar
kenſtreifen verſchloſſen oder tragen auffallende Spuren von
Leim, ſo daß es ausſieht, als ob ſie unberechtigt geöffnet
worden ſeien. Die Poſt wird in Zukunft ſolche nicht regel
recht verſchloſſenen Einſchreibebrieſe von der Beförderung

ausſchließen S S eDie Verſicherung der Lehrlinge. Nur Lehrlinge, die
gegen bares Entgelt, nicht aber gegen freien Ankerhalt und
ein kleines Taſchengeld beſchäftigt werden, ſind entweder
invaliden oder angeſtelltenverſicherungspflichtig. Bei einem
monatlichen Gehalt von 25—50 Mark liegt Verſicherungs
pflicht vor. Der Arbeitgeber hat die Beiträge für die Lehr
linge zu tragen. Dagegen ſind alle Lehrlinge, auch die ohne
Entſchädigung beſchäftigten, krankenkaſſenverſicherungs
pflichtig; der Arbeitgeber (Meiſter) hat die Beiträge ganz
zu tragen, falls die Lehrlinge keine Barentſchädiguüng er

halten. Von der Beitragspflicht zur Arbeitsloſenverſiche
rung ſind Lehrlinge auf Grund von ſchriftlichen Lehrver-
trägen von mindeſtens zweijähriger Dauer bis auf die letz
ten ſechs Monate der Vertragszeit entbunden

Rotta. Am vergangenen Sonntag hielt in der hieſigen
Kirche der Pfarrer Laſſon aus Vatterode ſeine Gaſtpredig,
der ſich eine Ausſprache desſelben mit den Konfirmanden
anſchloß. Wie wir hören, haben die kirchlichen Körper
ſchaften, die Anſtellung beſchloſſen und man hofft, daß
der neue Pfarrer bereits Oſtern hier ſein wird Die
diesjährige Generalverſammlung des hieſigen Militär und
Kriegervereins fand am Sonntag im Kunze'ſchen Lokale
e e e e e

ſtatt. Der Vorſitzende C. Fechner erſtattete nach einer
Anſprache und nachdem er der Verſammlung die beſten
Wünſche für das neue Jahr ausgeſprochen hatte, den
Jahresbericht für 1929. Der Kaſſierer trug die Jahres
rechnung vor, welche geprüft und für richtig befunden
wurde. Es wurde alsdann die Vorſtandswahl vorgenommen
Der bisherige Vorſitzende, Kam. Fechner, welcher das Amt
42 Jahre lang verwaltete, erklärte, daß er aus Geſund
heitsrückſichten eine Wiederwahl nicht annehmen könne.
Von verſchiedenen Mitgliedern wurde ihm der Dank der
Verſammlung für ſeine bisherige Tätigkeit im Verein aus
geſprochen und er zum Ehrenvorſitzenden in Vorſchlag ge
bracht. Zum Vorſitzenden wurde ſodann der Tiſchlermeiſter
Weiſe gewählt. Bei den übrigen Aemtern erfolgte faſt
durchweg Wiederwahl. Das Wintervergnügen ſoll am
23. Februar abgehalten werden.

Pretzſch. Einen ſchweren Unfall erlitt am Sonnabend
nachmittag der 18 jährige Bauſchüler Alfred Später von
hier, Derſelbe wollte nach abgelaufenem Urlanb imit dem
3 Uhrzuge nach Zerbſt zur Bauſchule fahren, ſtieg auf
dem hieſigen Bahnhof in den falſchen Zug in Richtung
Bad Schmiedeberg und bemerkte erſt ſein Verſehen, als
in der Nähe der Neumühle ſich der Zug bereits in voller
Fahrt befand. Schnell entſchloſſen warf er zunächſt ſeinen
Koffer aus dem Zug und ſprang dann hinterher, unglück
licherweiſe mit dern Kopf gegen einen Telegraphenmaſt. Mit
zerſchmettertem Schädel ſtürzte er zu Boden und wurde
von Herrn Jungheinrich d. Ae., welcher den Vorgang von
der Neumühle aus beobachtet hatte, beſinnungslos aufge
funden. Die Verletzungen des Kopfes waren derartig, daß
erſt nach Einſicht der Papiere der Verunglückte erkannt
wurde. In hoffnungsloſem Zuſtande wurde er dem Tor
gauer Krankenhauſe zugeführt, jedoch wieder nach dem
Elternhauſe gebracht, wo er am Sonntag nachmittag, ohne
die Beſiünung wiedererlangt zu haben, verſchieden iſt.

Gräfenhainichen. Bürgermeiſter Meier erklärte arm
Donnerstag, daß die Lage der Stadt keineswegs ſo troſt
los ſei, wie ſie geſchildert wäre. Nach dem Stande vom
14. Oktober 1929 ſeten Wertpapiere nach dem Aufwertungs
wert in Höhe von 32200 Mark vorhanden geweſen. Der
Wert des ſchlagreifen Holzbeſtandes beziffere ſich auf
900000 Mark. Der Holzboden ſei pro Morgen mit 100
Mark in der Vermögensbeſtandsangabe aufgenommen, die
ſonſtigen Liegenſchaften mit insgeſammt 115000 Mark. Die
Hausgruudſtücke ſind mit 746 900 Mark bewertet. Hier
nach beziffere ſich das Geſamtvermögen der Stadt auf
4281000 Mark; ſelbſt wenn man die fragwürdigen Ob
jekte abziehe, bliebe immer noch ein Vermögen von 4250000
Mark, dem Schulden in Höhe von rund 2350000 Mark
gegenüberſtänden. Der Aktivbeſtand ſei danach noch rund
1,9 Mill. Mark. Es ſei deshalb abwegig, einen Antrag
zu ſtellen auf Vergleich oder Konkursverfahren. Das Ganze
ſei nur in Szene geſetzt, um ihm das Heft aus der Hand
zu nehmen. Damit würde der Stadt aber kein Geld zu
geführt. Die Stadt ſei in der Lage, unter Berückſichtigung
größter Sparſamkeit und unter Jn anſpruchnahme erträg-
licher Steuern und Gebühten fich ſelbſt zu helfen. Zum
Schluß teilte Bürgermeiſter Meier noch mit, daß demnächſt
eine neue Einwohnerverſammlung ſtattfinden werde, in der
von anderer informierter Seite die Verhältniſſe beleuchtet
würden.

Etlenburg. Polizei in der Stadtverordne-
tenverſammlung. Während der Stadtverordneten
verſammlung, in der die Wiederwahl mit einer geringen
Abänderung vorgenommen wurde, fanden vor dem
Sitzungsgebäude Erwerbsloſendemonſtrationen ſtatt. Auch
wurde von der Tribüne ein Plakat mit der Aufſchrift „Wir
verlangen Arbeit und Brot“ in den Saal hinabgelaſſen.
Der ſozialdemokratiſche Vorſteher forderte die Tribünen-
beſucher vergeblich auf, das Plakat zu entfernen. Schließlich
mußte der Vorſteher ſie durch die Polizei entfernen laſſen.

Delitzſch Aus Liebeskummer Salzſäure ge
trunken. Mit Salzſäure hat ſich die 21jährige Erna Sch.
gus der Zeppelinſtraße vergiftet. Das junge Mädchen, das
die Tat aus Liebeskum m er begangen hat, wurde noch
ins Krankenhaus gebracht, ſtarb dort aber zwei Stunden
nach der Einlieferung.

Doktors Töchterlein.
Original Novelle von Ludwig Blünmke.

18) Nachdruck verboten.)
Eva beugte ſich über ihn und bedeckte ſein Ge

ſicht mit vielen Küſſen und weinte ſo bitterlich, daß
es dem alten Kutſcher faſt das Herz brach.

Weihnacht, fröhliche, ſelige Weihnacht war heute
und hier rang ein armes, junges Menſchenherz in
wildem Schmerz der Verzweiflung.

Heinrich konnte den Anblick nicht ertragen; tief
erſchüttert lief er, in Gedanken die Lampe mit ſich
nehmend, hinaus.

Da leuchtete der Stern von Bethlehem wieder ins
Zimmer.

Eva blickte empor zu ihm und weinte nicht mehr.
Sie war ja nicht verlaſſen

III.
Der alte Medizinalrat hatte ſich der armen hilf-

loſen Waiſe als wahrhaft väterlicher Freund ange
nommen. Eva wohnte, nachdem die Villa verkauft und
die Schulden bezahlt waren, bei ihm in T. Nicht früher
wollte er ſie aus ſeinem Hauſe laſſen, bis ſie ſich
vollkommen gekräftigt haben würde.

Nun war ſie bereits zwei Monate dort und hatte
fich auffallend erholt. Jhre Wangen waren wieder
voll und friſch und ihr Lebensmut war wiedergekehrt.
Da das geringe Erbe ihres Vaters nicht für ihren
Lebensunkerhalt ausreichte, war Eva gezwungen, ſich
um irgend eine, ihren Fähigkeiten entſprechende Stel
lung zu bewerben. Es hielt indeſſen recht ſchwer, eine
ſolche zu finden Doch da, nach wochenlangen ver
geblichen Bemühungen, fand der Medizinalrat eines
Tages eine Zeitungsanzeige, durch die für eine ältere
Dame ein in der Krankenpflege bewandertes, junges
Mädchen beſſeren Standes bei hohem Gehalt geſucht
wurde. Das war etwas für Eva! Sofort ſchrieb der

alte Herr an Frau von Kämpen auf Schloß Mühlburg,
empfahl ſeines Kollegen Tochter als ganz vorzügliche

Krankenpflegerin und erkundigte ſich nach der Höhe
des Gehalts und nach allem, was ſonſt noch wiſſens
wert war. Die Dame war gerne bereit, Eva als Ge
ſellſchafterin zu engagieren, bot ein hohes Gehalt und
ſchilderte den Aufenthalt bei ihr äußerſt angenehm.

Eva war, trotzdem Schloß Mühlburg ſehr weit von
ihrer Heimat entfernt lag, mit allem einverſtanden und
freute ſich, Gelegenheit zu finden, ſelber ihr Brot zu
verdienen. Sie nahm alſo Abſchied von allen trauten
Bekannten und von der Stätte ihrer Kindheit und trat
die lange, lange Reiſe frohen Muts und voll guter
Hoffnungen an. Viel gab es zu ſehen unterwegs und
viel erlebte das ſo wenig ans Reiſen gewöhnte junge
Mädchen.

Schloß Mühlburg lag in waldiger, gebirgiger Ge
gend und wurde ſeit Jahrhunderten von dem alten
Geſchlecht derer von Kämpen bewohnt. Der jetzige
Schloßherr war ein Hauptmann a. D., der eine recht
bewegte Vergangenheit hinter ſich hatte und das Erbe
ſeiner Väter bis auf ein Minimum verſchwendet hatte.
Er beſatz drei ſchöne, aber recht verzogene und einge
bildete Töchter, auf die er die größten Hoffnungen ſetzte.
Seine leidende Mutter bewohnte die obere Etage des
Hauſes und kam mit ihm und den drei Enkelinnen
wenig in Berührung.

Soviel konnte Eva unterwegs über ihren Beſtim
mungsvrt und ſeine Bewohner erfahren.

Nun war ſie im Schloſſe angelangt und fand Ge
legenheit, aus eigener Anſchauung zu urteilen.

Das Aeußere des ſchön gelegenen Schloſſes ließ
allerdings darauf ſchließen, daß ſein Beſitzer für andere
Dinge mehr Jntereſſe haben mußte als für die Er
haltung ſeines Ahnenſitzes. Das Ganze trug nämlich
nur zu deutlich die Spuren des Verfalls und zeugte von
entſchwundener Herrlichkeit. Ein Diener in grüner
Livre führte Eva in Herrn von Kämpens Wohnzimmer,
das in ſeiner ſchäbig gewordenen Einrichtung voll
kommen dem Aeußeren des Schloſſes entſprach.

Der Hauptmann war ein großer, hagerer Mann
mit langem, nach unten gedrehtem Schnurrbart, kleinen
grauen Augen und fahlem faltenreichen Geſicht. Er
trug eine alte, grüne Joppe und konnte eher für den
Direktor einer Kunſtreitergeſellſchaft als für einen
Edelmann gelten. Jn ſeinen Bewegungen und ſeiner
Sprache hatte er etwas Thegatraliſches, und aus ſeinem
Benehmen Eva gegenüber ſprach viel Hochmut und
Dünkel. Kurz, er gefiel dem jungen, ſchlichten Mädchen
ganz und gar nicht. Die drei Töchter, von denen Lev
nore, die älteſte, mit vollſtem Recht eine Schönheit
zu nennen war, behandelten Eva ganz wie ein Dienſt-
mädchen. Sie machten ſie darauf aufmerkſam, daß ſie
an Geſellſchaften zwar nach altem Brauch teilnehmen
dürfe, aber dafür auch die Verpflichtung hätte, beim
Servieren uſw. behilflich zu ſein. Mit der alten Dame
wäre nicht leicht umzugehen, doch dementſprechend wäre
ja auch das Gehalt.

Helene, die jüngſte, ein etwa ſiebzehnjähriges Fräu
lein mit ſchwarzem Haar und ſchwarzen Augen, führte
die ganz verſchüchterte Eva nun nach oben in die Ge
mächer der Großmutter. Auf den erſten Blick ſah Eva,
daß die Vermögensverhältniſſe der alten Dame beſſere
ſein mußten als die ihres Sohnes, denn hier oben
herrſchte überall ein gewiſſer Luxus, und alles zeugte
von Wohlſtand und Ordnungsſinn.

„Warten Sie hier in dieſem Zimmer,“ ſagte Helene
kurz und hochmütig. „Der Arzt iſt gerade bei der
Großmutter

Damit ſchritt ſie ſo ſteif, als ob ſie eine Pille
verſchluckt hätte, von dannen und ließ Eva allein.

Dieſe brauchte indeſſen nicht lange zu warten.
Schon wurde die Tür eines anderen Zimmers, das
mit vielen reichvergoldeten Möbeln und herrlichen,
überaus wertvollen Gemälden ausgeſtattet war, ge
öffnet, und eine alte, korpulente Dame mit aufge
ſchwemmtem Geſicht von bleigrauer Farbe trat feierlich
auf ſie zu. Ein kleines, zierliches, dienerndes Männ
chen mit goldenem Kneifer, rotem Bart und ſehr zartem
Geſicht ſchritt hinter der Matrone drein Goxtſ. f.)
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Tages und Nachtzeit

Ernst Roming
Wittenberger Straße

Telefon 242

Dier an einer Magen und Darmkrankheit eingegangen
iſt. Die Vermutung, daß es ſich bei dem Todesfall einer
Frau um die ſogenannte Papageienkrankheit handelt, hat
ſich alſo nicht beſtätigt.
Halberſtadt. Lohngeldraub auf der Draht-
ſeilbahn aufgeklärt. Der Lohngeldraub auf der
Drahtſeilbahn Blankenburg--Rübeland konnte nunmehr
voll aufgeklärt werden. Wie gemeldet, waren Manowſki
und Klomberg, zwei Kommuniſten, in Haft genommen
worden. Es gelang Manowſki zu einem umfaſſenden Ge
ſtändnis zu bringen. Er gab an, daß der Plan des Raub
zuges von Klomberg ſtamme. Den Diebſtahl ſelbſt habe das
Mitglied der Kommuniſtiſchen Partei, Friedrich Klein
kauertz aus Hannover, ausgeführt. Kleinkauertz wollte be
reits ins Ausland flüchten und hatte ſich bei dem franzöſi
ſchen Konſulat in Düſſeldorf die Einreiſeerlaubnis nach
Frankreich erwirkt. Jn Kempen erreichte ihn bei ſeiner
Ankunft das Schickſal. Die dortige Polizei nahm ihn feſt.
Er wurde nach Blankenburg übergeführt, wo er auch vor
dem Staatsanwalt bereits ein umfaſſendes Geſtändnis ab
gelegt hat.

Halle. Münzfernſprecher abmontiert. Ein
etwas ungewöhnlicher Diebſtahl wurde nachts am Francke
platz ausgeführt. Anbekannte Täter entwendeten den
Münzfernſprecher. Vermutlich hielten ſie es für beſſer, den
ganzen Apparat abzumontieren, um ihn zu Haus in aller
Ruhe öffnen zu können.

Brehna. Vergaſerexplodiert. Ende voriger
Woche iſt das Auto einer Lebensmittelgroßhandlung aus
Halle auf der Delitzſcher Straße ein Raub der Flammen
geworden. Das Anglück war durch eine Exploſion des
Vergaſers entſtanden. Obwohl dieſe Gefahr beſeitigt werden
konnte, gelang es nicht, den inzwiſchen auf das Auto über
greifenden Brand zu verhindern. Perſonen ſind nicht zu
Schaden gekommen.

Brehna. Verwirrte Jugend. Jn der Frühe iſt
bei einem Bäckermeiſter die bedienſtete jährige Eliſabeth
Wagner auf der Vahnbrücke an der ehemaligen Zucker
fabrik von einem nach Halle fahrenden Zuge erſfaßt und tot
am unteren Bahndamm aufgefunden worden. Die Wagner
hat morgens gegen 5 Ahr ihre Dienſtſtelle verlaſſen und
kurz danach ereignete ſich der Vorfall. Nach einer tags vor
her zu den Kindern ihrer Herrſchaft gemachten Aeßerungen,
denen man keine beſondere Bedeutung beigemeſſen hat, zu
mal das Mädchen noch bei beſter Stimmung einer Ge
burtstagsfeier ihrer Mutter beigewohnt hat, liegt
zweifellos Selbſtmord vor, für den man allerdings noch
keine Erklärung findet.

Wildflecken (Rhön). Laſtkraftwagen von der
Eiſenbahn gefaßt. Auf der ſchienengleichen Ueber
fahrt zwiſchen Wildflecken und Oberbach wurde der Laſt
kräftwagen der Fuldaer Nudelfabrik von einem Neben
bahnzug erfaß und etwa 30 Meter geſchleift. Der
Wagen ging in Trümmer, der Begletter erlitt leichte Ver
letzungen, der Kraftwagenführer blieb unverletzt.

Mönchpfiffel bei Allſtedt. Vom Schreck getötet
Als für einige Minuten der Strom des Ueberlaändwerkes
Bretleben ausſetzte, erſchrak die älteſte Einwohnerin des
Dorfes, die faſt achtzigjährige frühere Schauſpielerin Jda
Weſt e dermaßen, daß ſie vom Herzſchlag getötet wurde.

Bad Salzungen. Lebensmüdes aus dem Berg
ſee gerettet. Der Arbeiter Wilhelm Süßdorf in Bad
Salzungen bemerkte abends ein Dienſtmädchen, das ſich in
ſelbſtmörderiſcher Abſicht in den Bergſee ſtürzte. Er ſprang
ſofort nach, zog die Lebensmüde heraus und brachte ſie ins
Burgſeehotel und dann ins Krankenhaus. Dort erholte
ſich das Mädchen ſehr bald wieder.

Bad Blankenburg. Siebzig Kinder an Maſerp
erkrankt. Hier ſind etwa 70 Kinder an Maſern er
krankt. Aus dieſem Grunde wurde die Wiedereröffnung
des Kindergartens um acht Tage verſchoben. Die Schul
ferien werden jedoch nicht verlängert.
Sangerhauſen. Schloſſerlehrling fährt in
den Tod. Auf tragiſche Weiſe kam der Autoſchloſſerlehr-
ling Helmuth Günther aus Sotterhauſen ums Leben, der
in Sangerhauſen in die Lehre ging. Ohne Wiſſen ſeines
Lehrherrn fuhr er nach Schluß der Arbeitszeit mit einew
in Reparatur befindlichen Motorrad davon. Jn der Nähe
des Bahnüberganges an der Straße Sangerhauſen Rie
ſtedt kam Günther, der noch keine Fahrprüfung abgeleg!
hat, aus bisher ungeklärter Arſache mit dem Motorraäd zv
Fall. Das wenige Sekunden nach dem Anfall vorüber-
fahrende Sangerhäuſer Krankenauto fand den Verunglück-
ten und brachte ihn ſofort ins Krankenhaus Sangerhauſen.
Dort iſt der Lehrling an den Folgen eines ſchweren Schädel-
bruches verſchieden.

G Zange bleibtin Haft.fenthal.7 Der wegen
Verdachts der Mittäterſchaft an dem Morde an dem Ehe
paar Groſch, Gräfenthal, in Haft genommene Dekorations-
maler ZJange, bleibt weiter in Haft. Obwohl er nach wie
vor die Beteiligung an der Tat Teugnet, ſind die Verdachts-
momente gegen ihn doch noch ſo ſtark, daß man wegen
Fluchtverdachts eine Haſtentläſſung nicht verantworten zu
aönnen glaubt.

Berlin. Keine Einſtellung der A-Bahn-Bauten Die bereits im Bau befindlichen ABäahn
Linien ſollen unter allen Umſtänden fertiggeſtellt werden.
Die Einſchränkung in dem Bauprogramm bezieht ſich nur
darauf, daß neue Profekte gegenwärtig nicht in Angriff
genommen werden. Wegen der Finanzierung des bereits
in der Durchführung begriffenen Bauprogramms ſchweben
ſeit langem Verhandlungen mit einem deutſch-amerika
niſchen Konſorttum, das auf deutſcher Seite von der Darm
ſtädter und Nationalbank geführt wird. Die Beſprechungen
haben bisher lediglich ergeben, daß man abwarten will,
wie der internationale Geldmarkt im Februar oder März,
das iſt offenbar der Zeitpunkt, zu dem das Geld gebraucht
wird, ausſieht, um erſt danach endgültige Entſcheidungen
zu treffen. ht ſich auch auf die eventuelle Hilfe
des abzuſchlie en Amerika-Kredits.

Triptis. Revolte beider Unterſtützung sa u s-
zahlung. Bei der Auszahlung der Arbeitsloſenunter-
ſtützung im hieſigen Arbeitsamt kam es zu einem
Zwiſchenfall. Ein Erwerbs!sſer konnte keine Anterſtützung
erhalten, weil er trotz der Aufforderung des Arbeitsamte
gicht die nötigen Ankerlagen beigebracht hatte. Als er ſich
gicht belehren laſſen wollke und ſich weigerte, den Raum zu
verlaſſen, tief der dienſttuende Beamte die Polizei zu
Hilſe. Die Poligeibeamten wurden aber von den Er
werbsloſen gehindert, den Raum zu betreten und die
Widerſpenſtigen zu entfernen. Erſt als der Beamte de
Arbeitsamtes drohte, kein Geld guszuzahlen, ehe nicht
wieder Ruhe eingetreten ſei, legte ſich der Sturm, worau
die Auszahlungen in gewohnter Ordnung ſortgeſes
wurden.

Saslfeld. Tod an der Kreisſäge. Einen ent
etzlichen Tod erlitt im Hof von Schloß Kön i tz beim Holz
ſchneiden mit einer Kreisſäge der in den vierziger Jahrer
ſtehende verheiratete Stallmeiſter Raſt. Ein von der
Säge abſpringendes Holzſtück traf ihn mit voller Wucht in
Auge, drang ins Gehirn und führte den ſofortigen Tor
herbei.Lespoldshall. Durch Kohlenſtauberploſion
verbrannt J der Soda-Fabrik ereignete ſich ein
ſchwe Anfall. Als die Arbeiter Sopha und Grebenſtein

He u i Trommel entfernen wollten
ſt ie beiden Arbeiter ſtanden
Hinzueilenden 2 tskollegen ge

Beide Verunglückten
ſchwere Brandwunden davon.

Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei und Kommuniſten
Berlin, 8. Januar. Da Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei

und Kommuniſten einen größeren Amfang annahmen, wur
den in der Eiſenbahnſtraße, Mühlenſtraße, Fruchſtraße und
am Küſtrinerplatz in Verlin ſtarke Polizeimannſchaften zu
ſanemengezogen, die vielfach Anſammlungen mit den Gum-
miknüppeln auseinandertreiben mußten. Verletzt wurde
hierbei niemand. 33 Rotfrontkämpferbundleute wurden
verhaſftet. Ein Hauptmann der Schutzpolizei wurde von
den Kommuniſten tätlich angegriffen und verletzt. Da die
Verſuche, den Offizier frei zu bekommen, zunächſt ſcheiterten,
gab die Polizei Schreckſchüſſe in die Luft ab. Darauf ſto
ben die Kommuniſten auseinander.

Techotw aus der Strafanſtalt entlaſſen.
Halle, 8. Januar. Der im Zuſammenhang mit dem

Mord an RNathenau ſeinerzeit verurteilte Ernſt Werner
Techow iſt nach 7 jähriger Haft aus dem Strafgeſfängnis
Halle freigelaſſen worden.

Geltſasmnkerten

Die ſonderbarſten Streiche, die wir Menſchen erleben
müſſen, erleben wir mit dem Wetter. Nicht ein Jahr gleicht
dem anderen, und alle Vorausſage iſt ein Fehlſchlag. Die
Zeit vergeht ſo ſchnell, daß wir leider immer nur die nahe
Vergangenheit im Gedächtnis behalten und deshalb die
weiten, die großen Vergleiche den Leuten mit dem „Mate-
rial“ überlaſſen müſſen. Es genügt für unſeren Haus
bedarf aber, wenn wir gerade ſo weit mit unſerer Erinne-
rung kommen, daß wir mitreden können. Dieſe Erinnerung
geht nun dahin: einen Januar wie dieſen haben wir noch
nicht erlebt. Denken wir an das letzte Jahr. Es war ſo
ganz anders als andere. Es brachte uns eine Froſtperiode,
die Heulen und Zähneklappern viele Wochen hindurch
brachte. Die Weiſen murmelten, wir ſeien nun tatſächlich
in der gefürchteten großen Verſchiebung, und mit dieſem
Winter beginne die Eiszeit. Sie haben uns einen böſen
Sommer und einen Winter verkündet, der vielleicht noch
ſtrenger als der Winter 1929 ſein werde. Wie falſch iſt doch
alles, wenn es mit dem Wetter zuſammenhängt! Die Re
densart „wetterwendiſch“ kommt doch wohl aus einer alten
Erfahrung. Das Wetter macht mit uns, was es will. Jch
bin über Land gefahren, und mit meiner kleinen Erinne-
rung an früher mußte ich feſtſtellen, daß ich im Januar
ſolche Ueberſchwemmungen nicht geſehen habe. Jch Wweiß

nur, daß früher immer Schnee lag und das Thermometer
ſtets unter Null ſtand. Nicht täglich, aber doch im Durch
ſchnitt. Jch weiß auch, daß ſo um den 10. bis 20. Januar
herum immer die kälteſten Tage waren.

Möglich, daß ſie auch diesmal kommen. Aber das ge
jamte Geſicht dieſes Winters ſteht zur Diskuſſion; man be
ginnt ſich bereits darüber zu unterhalten: „Was ſagen Sie
vom Wetter?“, ohne ſich den Vorwurf zu holen, daß man
geiſtig arm ſei. Wir ſind kleine Weſen auf dieſer großen
Erde und mächtig in vieler Hinſicht, ohnmächtig aber der
Wetterbildung gegenüber. Wir können nicht anders, als
vom Wetter ſprechen und alljährlich uns zu wundern, daß
es ſolche Variationen in der Wetterbildung geben kann.
Solange es nun nicht kalt iſt, wird das Wetter keinen böſen
Einfluß haben. Wenn aber das Queckſilber unter den
Gefrierpunkt ſinkt, wäre es doch beſſer, es fiele auch der
Schnee, der ſich ſchützend über die Winterſaaten legt und
der Mutter Erde die Jnnenwärme erhält. Es gab ſchon
Winter, die überhaupt keinen Schnee brachten, ſo daß die
Schlitten gänzlich abgeſchafft wurden. Der Sport, der früher
überall heimiſch war, mußte in die Berge wandern. Mög-
lich, daß jene Periode der Schneeloſigkeit wiederkommt. Jch
habe mir feſt vorgenommen, keine Wettervorausſage mehr
zu leſen und mich vom Wetter überraſchen zu laſſen. So
fährt man jedenfalls am beſten. Dieſe Lehre habe ich erſt
dieſer Tage erhalten. Wieder einmal ein Wetterkalender,
der für das ganze Jahr Geltung haben ſoll, wollte mir klar
machen, daß der Dezember weiß, kalt, winterlich ſei. Er
verhieß für die erſte Januarwoche ſtarken Schneefall und
eine eiſige Kälte, rauhe Winde und im großen und ganzen
Beſtändigkeit. Soll man glauben, das Wetter laſſe ſich aus
dem Sternenbilde erſehen, wenn man ſelbſt feſtſtellen muß,
daß ſolche Täuſchungen möglich ſind? Die Sternenbahn iſt
beſtändig, ſie dürfte alſo nicht trügen. Leichter kann ſich der
Wettermacher irren, der mit den modernen Jnſtrumenten
arbeitet und auf Berichte angewieſen iſt, die von allen
Teilen der Erde kommen. Eine plötzliche Luftänderung, die
niemand vorherſehen kann, vermag ſeine ganze Konſtruk-
tion über den Haufen zu werfen. Das Wetter iſt und bleibt
wendiſch. Mit dieſer Tatſache haben wir uns abzufinden
und endlich zu begreifen, daß wir Spielball der Natur-
gewalten ſind und bleiben werden.

Wirtſchaftlicher Wochenbericht
mitgeteilt von der Mitteldeutſchen Landesbank, Magdeburg, durch

die Stadtſparkaſſe zu Kemberg.
Die Außenhandels- Bilanz für November war bei Aus und

Einfuhrziffern mit rund 1150 Millionen Mark diesmal faſt aus
geglichen, jedoch braucht der Rückgang der Aktivität, da dieſer eine
ſaiſonmäßige Erſcheinung darſtellt, nicht ungünſtig gewertet zu werden.

Jn den letzten Tagen wurde der Jahresbericht der Jnduſtrie
und Handelskammer zu Berlin veröffentlicht, der deshalb von be
ſonderem Intereſſe iſt, weil hierin erſtmalig wieder einem etwas
optimiſtiſcheren. Ausblick Raum gegeben wird. Jn dem Bericht
wird u. a. ausgeführt, daß Deutſchland durch Steigerung der Aus
fuhr ſeiner Güterproduktion in hohem Maße einen Abſatz erkämpft
habe, der auf dem geſchwächten Jnlandsmarkte nicht gefunden
werden konnte. Wie abſchließend in dem Bericht geſagt wird, darf
immer noch behauptet werden, daß unſere Wirtſchaft in ſich Ge
ſundheit und Kraft zu erfolgreicher Arbeit beſitze.

Die Vörſe verkehrte in der Berichtsperiode noch weitrr in aus
gef. rochen luſtkoſer und ſchwacher Haltung. Der Geldmarkt zeigte
a urgenäß eine verhälnſsmäßig ſtarke Anſpannung, da die Bereit
ſt lungen für den Ultimo in vollem Gange ſind. Trotzdem darf
rirarter werden, daß der Jahreswechſel am Geldmarkt glatt über
wirt den werden wird.

Büchermarkt.
Alle vierzehn Tage erſcheint jetzt die neue illuſtrierte Frauen

zeitſchrift „Das Heft“. Die Nr. 1 des neuen Jahrganges bringt
wieder überraſchend viel Jntereſſankes- „Sie auf dem Ski“,
eine freundliche Plauderei mit luſtigen Bildern, zeigt uns Typen
des Winterſports. Auch die Mode unter dem Titel Ein Tag im
Winterſporthotel“ ſteht im Zeichen des Schneeſports. Gegen die
vielumſtrittene Zipfelmode wendet ſich in fein humoriſtiſcher Weiſe
ein luſtig bebilderter Aufſatz Die Frau am Zipfel“. Ein bunter
Bilderbogen „Was bringt 1930“ zeigt heitere Prophezeiungen für
das neue Jahr. Ein kritiſcher Ueberblick über „Die Filme des
Jahres“ vrientiert in origineller Form über die wichtigſten Ereig
niſſe auf dieſem Gebiete. Muſikfreuden wird die Abhandlung
„Klaſſiſche und moderne Hausmuſik“ willkommen ſein. Der reich
illuſtrierte Aufſatz „Die Junggeſellin bittet zu Tiſch“ gibt wertvolle
und praktiſche Ratſchläge zu einem zeitgemäßen Thema. Eine Reihe
Kurzgeſchichten und Skizzen ſorgt in bunter Abwechslung für jeden
Geſchmack, für gediegene und ſtimmuugsvolle Unterhaltung. Be
ſonders erwähnt muß werden, daß in dieſer Nummer der Erſt
abdruck eines neuen Romans beginnt: „Die Fledermaus“ von M.
Robert Reinhart, ein Roman der Spannung und der Senſation,
in deſſen Mittelpunkt eine unerſchrockene Frau ſteht. Alles in allem
wird dieſe erſte Nummer des neuen Jahres die zahlreichen Freun
dinnen der Zeitſchrift ſicher um ein Beträgliches vermehren, bis
wirklich jede Frau „Das Heft“ in der Hand hat!

Kirchliche Nachrichten.
Ateritz.

Freitag, den 10. ds. Mts. abends 8 Uhr bei Gers
beck, Nebenzimmer, Bibelſtunde.

Hierzu ladet herzlich ein Pfarrer Aßmus
T TT-TC|ZAZ- ZDSonnagbend, den 11. Jannar 1930, vorrttagsron 10 Ahr ab

verſteigere ich auf Heinrich's Plan, Guieſt, ogen. Wahre öffent c
lich meiſtbietend:

G. G Staon genau emn,.
Der BeſtzerBedingungen im Termin.

e

Lubaſt, den 8. Januar, 1930.
Spätere Einwendungen können nicht berückſichtigt werden.

Ber Jagdvorsteher, Kauliſch.
Morgen Donnerstag

früh halb 8 Ahr
Speck Kuchen

Bäckerei Mattheß

fahrten
zu jeder

empfiehlt

Briefordner
und Locher

Richard Arnold

S

e

JaisonAuserhaut
wom G. bis 18. Januar.

JDerselbe bietet eine außerordentlich günstige Einkaufsgelegenheit G

Besonders billig
Herren und Knaben- Anzüge
Ulster in allen Größen
Loclenjoppen Windjacken

Z Auguſt Schulze, Kemberg
G

J

G

e

2

S

S

S

J

e
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Aus meinem

Hciſon Räumungs Ausverkauf
empfehle ich beſonders als

weit unter Preis
Kinder und DamenMäntel
Knaben- und Herren-Mäntel

KnabenAnzüge
Herren Anzüge

Windjacken Gummimäntel

Beſichtigung ohne Kaufzwang gern geſtattet

Wilhelm Weydanz

dem großen Erfolge „Die

Sopmog. ghencs punkt palb 9 ühr

e Wieder eine ganz große Sache! Eine Kanone löst die andere ab i Nach
Hölle der Heimatlosen“ startet als nächster großer Volltreffer

ler Liebe
Ein Sensationsschauspiel aus den Tagen der polnisch- russischen Grenzkämpfe in 8 Akten

mit den großen Schauspielern Olga Tschechowa und Hans Stüve, welche ganz unmensch-
liche Leistungen auf Leben und Tod vollbringen.

KRiüme Mutter sucht ihr Kind zwischen den feindlichen Linien
Ein Atelierfest in Paris

Ein Schlittenrennen auf Leben und Tod
Die Rettung des Kindes auf den Eissehollen des Sees

Vngeheuer spannencdt von Anfang bis Ende
Außerdem noch das gute Beiprogramm

Glück muſt man haben Wasser-Sport-Humor
Groteske in 2 Akten

Sohweine-Schönheiten
Hochinteressant für unsere Landwirtschaft

Sportfilm 2 Akte

Rechtsrat
Prozeßſachen (Amts u. Landgericht)

Kaufverträge, Teſtamente,

Strümpfe
in Wolle und Baumwolle

werden billigſt angeſtrickt von
A. Beyer, Trebitz (Elbe) 148 Steuerſachen (Vermögensſteuer)
Stricklohn von Ferſe bis Spitze K. Lehmann, Gerichtsreferendar a. D
Paar 25 Pfg. jeder weitere em und öffentl. an geſt. Verſteigerer

1 Pfg. mehr (ohne Wolle) Weinbergſtraße 8

SaiſonAusverkauf
Die billigſten Preiſe nur bei

Paul Mengewein,
Kemberg

eeenene22222

t e

Richard Hamann
un
Bad ächuledeberg Wittenberger Hof

Sonnabend, Sonntag und Montag,
den 11., 12. und 13. Januar

Grobes Boohhlertest
Es laden freundl. ein Richard Eichler und Frau

III

I Meine
l l

usverraufn bietet Ihnen in f
hüten Mülszen a

Pelz kragen
Bemden

Kratvatlen Sindern
Sehals Strümpfen

Hosenträgern

große Vorteile

Günſtige Gelegenheit!

ZündappMotorrad
250 em (6 PS), völlig neuwertig,
1929 fabrikneu gekauft, in tadel
loſem Zuſtand ſofort zu verkaufen.
Preis Rm. 450,

Zündapp-Motorrad
300 ccm (8 P8) Baujahr 1929,
ca 1000 km gelaufen, ſo gut wie
neu, ſofort zu verkaufen. Preis
Rm. 600,

Ernſt onWittenberger Straße Tel. 242
Friſchgeſchoſſene

Haſen
ſowie

Reh
Große Beſtände in

Gänſefedern
einpfiehlt

Arthur Thamm,
Bergwitz, Tel. Kemberg 289

Frische
grüne Heringe

Schellfiſch
geräuch. Seelachs
Bücklinge, Sprotten
empfiehlt Emma Reinecke

Bockhlermützen
empfiehlt in großer Auswahl

Rich. Arnold, Leipzigerſtr.

Cafe Immer
Sonnabendund Sonntag

grosses
Bochhler-Fet

Anstich von

Riebeck Bock
Bockmützen gratis

Es ladet freundl. ein
E. Irmer9

9

9 9 9 9 9 9 9 9 9 9 3

Morgen Donnerstag, abends 8
Uhr bei Ernſt Bachmann
General Verſammlung

Der Vorstand

Morgen Donnerstag abends 9
Uhr im Schützenhaus

Verſammlung
Um zahlreiches Erſcheinen bittet

0DO-ODDDDDDNDDNDNDNDNDMNMNRDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDNDn

Kadfaher- Verein Gerwanig

ſſf

S Gemütlichkeit“, Lubaſt
Sonntag, den 12. Januar, von

abends 7 Uhr an

prefs-Naskenpall
Die erſte Maske erhält eine Prämie

Idee

Arbeiter-Bad- U. leere u

r Kembergz veranſtaltet am Sonnabend, den 11. Jannar,
von abends 7 Uhr an im Saal des Schützenhauſes einen

Preis Masken Ball
Der Vorſtand3 O len nenewozu e einladet

e 7UVUthausen
Sonnabencdk, dem 11. JanuarD. DeR hblfent. Mashenna

552
vollbeſetztes Orcheſter

Die zwei ſchönſten und die zwei vriginellſten Masken
erhalten Preiſe.

Anfang 7 Ahr Eintritt 50 Pfg
A, BraunsdorfEs ladet freundlichſt ein

Danksaqung.
Für die Beweise der Teilnahme, die uns bei dem

Verlust unserer kleinen IIse erwiesen wurden, sagen wir
hierdurch allen unsern herzlichsten Dank.

Kemberg, den 8. Januar 1930

Max Döbelt und Frau
und Fröhnel

m re eRedaktion, Druck und Verlag: Richard Arnold, Kemberg San Nr 203.

IIIII

e et SSonntag, den 12. Januar
J S rohe bochbiertert

Von abends 7 Uhr ab Tanz. Gute Muſik
Mützen gratis Simmung wie immer

S Für Speiſen und Getränke iſt beſtens geſorgt
Es ladet freundlichſt ein Fritz Jahn

S Der für Sonntag angekündigte Maskenball ſindet
ſpäter ſtatt.

S Jet nene

e

Reitſport Verein e

e
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